
Als der
Wohledle, Großachtbare und Wohl

gelahrte Herr

Der heiligen Schrift eyfrigſt heflieſſener,

Die wohlverdiente
u

MWagiſter-Wuürde
den4 Martii17s 4

in Leipzig ruhmlichſterlangte,

Wollten ihren ergebenſten Gluckwunſch hiermit abſtatton,

Zwey gute Freunde.

L. E.
Leipzig, gedruckt bey Bernhard Chriſtoph Breitkopf.
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Horat. L. J. Fpiſt. VII. 22.
Vir bonus ſapiens dignis, ait, eſſo paratum,
Nec tamen ignorat, guid aiſtent æru apinis.

wys darf gicht unfer heiſchres Singen,

Und unſer ungeſtimmtes Rohr,
Aa

n

avorerſt zu Deitzem Ruhuf erklingen,

Weil ſelbſt der Muſen Lauten-Chor
 Die ausgeſpielten Sayten rühret,
Freund, Deine Wiſenſchaft ulh Kunſt,

Mit blauen Viulette zieret.nUnd Dir den Schmuck, der ewig blüht,

Die Lorbern um die Schlaffe zieht.

w

Sple nicht des Phobus Triebe fuhlen,

Die geben ſihhur fritzg Minh,
Denn ſelbit die Pierinnen ſpieien,

Drfim ſchweig du lahme Poeſie,
Laß andere Kiel und Feder ſcharnen,

Und Lowens groſſe Seltenheit,

Sein Einſehn und Geſchicklichkeit
Mit hoher Farben Pracht entwerffen,

Dieweil der Einfluß ihrer Kraft,
Jhm manchen Freund zum Diener ſchaft.



Sooch was kan das der Tugend nützen?

Sie flicht ſich ſelbſt den eignen Kranz,
Sie kan ſich durch ſich ſelbſt beſchutzen,

Sie haßt den abgeborgten Glanz.
Die friſchen Zweige, die Sie kronen,

Durch welche ſie ſo herrlich prangt,

Hat ſie durch eignen Ruhm erlangt,
Sie darf nicht fremden Putz entlehnen.

So vprahlt der Schein, der andre aft,
Wenin er ſich Laubwerk angeheft.

8
Wie mancher wird dadurch betrogen,

Der mit des frechen Pobels Zunft
Nur falſche Meinung eingeſogen.

Ein Kluger folget der. Vernunft,
Die bloß den Werth der Sachen. kennet,

Und lacht der narriſch-klugen Welt,
Die plumpes Bley vor Silber halt,

Und Schlacken Ertz verwechſelt nennet,
Undmicht durchWag und Strich probiert,
Was Gold und Veeßing bey ſich führt.

nin)och Deine Tugend iſt gegrundet,

Die auf den ſtolzen Pobel blitzt,
Und nur daran Veranugen findet,

Wenn ſie die Tadel Sucht beſchmifzt,
Was wollen Neid und Pobel ſagen?

Sie weichen doch der Tugend aus,
Und laſſen Dich den LorberStraus

Um Deine Scheitel ruhig tragen.
Ein Haupt, das Lorber um ſich ſteckt,

Hat nie erboßte Wuth geſchreckt.
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58Eelehrt und Edler Freund, wir wiſen,

Wie Du Dich zu der Weisheits-Bahn,
Mit ſiegender Gewalt geriſſen,

Man ſieht nur voller Regung an,
Wie glucklich Du hindurch gedrungen,

Wie Deine Tugend, Kunſt und Fleiß
Den wohlverdienten Ehren-Preiß

Durch unverdroßne Mu)h erzwungen.
„Gedult und Großmuth hat verlacht,

Was uns die Palmen ſauer macht.

J

Srum wirſt Du billig uns vergonnen,

Worzu uns Pflicht und Wahrheit zwingt,
Wie hatten wir wohl ſchweigen konnen,

Da uns das Recht der Freundſchaft dringt.

Wir ſind voll Zartlichkeit befliſſen,
Da ſPhiluris u dieſer Zeit
Dich in deẽr WeisheitsOrden kleidt,

Dich in geweyhter Tracht zu kuſſen,
Zum Zeichen der gewognen Treu,

Die von der falſchen Schminke frey.

G„Hur fahre fort in dem Beſtreben,

Und ſuche ferner Deinen Ruhm,
Wir wollen bald die Zeit erleben,

Da wir Dich in dem Heiligthum
Euſebiens, als Prieſter, ehren,

Denn wird der Andacht rege Bruſt
Nur mit Entzucken und mit Luſt

Den Nachdruck Deiner Worte horen.
Jnzwiſchen wunſcht die Freundſchaft Gluck
Zu Deinem erſten Meiſter-Stuck.
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